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n Die 25Meter hohe Pyra-
mide für den Bielefelder
Weihnachtsmarkt wird
nicht rechtzeitig fertig – ein
Thema, das auch die Leser
im Internet interessiert.
nLeichenfund im Bielefel-

der Süden – diese Nachricht
wurde oft angeklickt.
nBetrüger nutzen die Un-
sicherheit vielerMenschen
bei den Kosten vor Strom
und Gas – ein vielfach kom-
mentiertes Thema.
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Familiennachrichten

„Der Zeitpunkt ist durchaus richtig“
Bielefelder Kunsthistoriker Dr. Gerhard Renda verabschiedet sich in den Ruhestand

Von Uta Jostwerner

BIELEFELD (WB). 32 Jahre lang
war Dr. Gerhard Renda dem
Historischen Museum ver-
bunden. 1990, das Museum
befand sich noch im Aufbau,
kam Renda als wissenschaft-
licher Mitarbeiter an das
Haus, das er von 1998 an als
stellvertretender Direktor
mitleitete. Ende dieses Mo-
nats geht der 65-Jährige
Kunsthistoriker und Histori-
ker in den Ruhestand.

Sie sind seit 1990 dem His-
torischen Museum in ver-
schiedenen Funktionen ver-
bunden. Empfinden Sie so et-
wa wie Abschiedsschmerz?
Gerhard Renda: Schmerz

würde ich das nicht nennen.
Es hat überwiegend Spaß ge-
macht. Ich habe mit der Aus-
stellung Ansichtssache und
dem Buch einen sehr schö-
nen Abschluss gefunden.
Wenn ich mir anschaue, wie
sich Museumsarbeit oder die
Museen insgesamt entwi-
ckelt haben, dann muss ich
leider auch feststellen, dass
das, was mir immer beson-
ders am Herzen gelegen hat –
nämlich die Objekte und die
Geschichten, die die Objekte
erzählen – dass das immer
stärker in den Hintergrund
rückt. Weil die Museen sich
immermehr als Diskussions-
forum verstehen oder als
Treffpunkt für die Stadtge-
sellschaft. Das ist eine Ak-
zentverschiebung, die viel-
leicht für die momentane
Existenzberechtigung not-
wendig ist. Aber es führt halt
von dem weg, was für mich
immer im Fokus stand. Und
von daher denke ich, ist der
Zeitpunkt meines Abschieds
durchaus richtig.

Wie war das 1990?
Renda: Damals befand sich

das Museum noch im Auf-
bau. Unser erstesDomizilwar
in der Dirketorenvilla, dem
heutigen Museum Huels-
mann. Da ist uns sogar mal
die Decke auf den Kopf gefal-
len. Und als für das Museum
Huelsmann die Direktoren-
villa umgebautwerden sollte,
sind wir in das Reckmann-
Haus umgezogen. Das befand
sich auf der Rückseite von
Karstadt.

Gab es damals schon einen
Ausstellungsbetrieb oder war
das alles noch im Aufbau?
Renda: Jein. Hier (jetziger

Standort im Ravensberger
Park, Anm. d. Red.) befand
sich noch alles im Rohbau
und wurde umgebaut. Aber
wir haben schon an anderen
Stellen versucht, auf das Mu-
seum hinzuweisen. Es hat
zum Beispiel eine Ausstel-
lung in der Volkshochschule
gegeben. Undwir haben klei-
nere Ausstellungen im Foyer
der Sparkasse in der Strese-
mannstraße gemacht.

Wann ging es hier offiziell
los?
Renda: ImMai 1994.

Ursprünglich kommen Sie
– man hört es noch leicht an
Ihrem Zungenschlag – aus
dem Fränkischen, also aus
Nürnberg. Sie haben in Er-
langen Kunstgeschichte und
Geschichte studiert, auch
eine Weile im Germanischen
Nationalmuseum Nürnberg
gearbeitet. Was hat Sie denn
nach Bielefeld geführt?
Renda: Schlicht die

Arbeitssuche. Mein Vertrag
im Germanischen National-
museum endete 1989. Dann
habe icherst einmal inKunst-
geschichte promoviert. Seit
1989 leitete Frau Dr. Foerster
in Bielefeld das Historische
Museum. Sie suchte für den
Aufbau Leute mit Museums-
erfahrung und hat mich ge-
fragt, ob ich nach Bielefeld
kommen würde. Ich war da-

mals verheiratet, unser Kind
war gerade eben geboren. Da
musste ichnatürlich auchgu-
cken, dass ich eine Anstel-
lung finde.

War es ein großer Schock,
vom Fränkischen ins Ost-
westfälische umzusiedeln?
Renda: Es war ein Schock,

aber zunächst einmal nicht
wegen Bielefeld oder der
Landschaft. Sondern weil
Frau Foerster mich erst ein-
mal durch die verschiedenen
Lager führte. Und in einem
dieser ziemlich schrecklichen
Außenlager, die wir im Laufe
der Jahre dann aufgeben
konnten, standen lauter ver-
rostete und ölverschmierte
Maschinen und ich dachte
mir: 'Um Gottes Willen, da-
mitwillst du eigentlichnichts
zutun haben!'. Aber das war
natürlich nur ein Teil der
Sammlung.

Konnten Sie die Daueraus-
stellung mit ihren unter-
schiedlichen Abteilungen von
Anfang anmitkonzipieren?
Renda: Ja, das konnte ich.

Nun gab es vor Frau Foerster
schon eineMuseumskonzep-
tion, die zunächst ein reines
Industriemuseum vorsah.
Diesen Standpunkt konnten
wir aber glücklicherweise
aufgeben und die gesamte
Stadtgeschichte präsentie-
ren.

Wenn Sie einmal zurück
blicken.WaswarendieHöhe-
punkte Ihrer Tätigkeit? Viele
Sonderausstellungen haben
Sie selbst kuratiert.
Renda: Das waren die Din-

ge, die imweitestenSinnemit
Kunst zu tun hatten. Die fol-
genreichste Ausstellung im
Wissenschaftsbereichwardie
Ausstellung 1998 über Ger-
trud Kleinhempel. Das war
die erste Ausstellung über die
Künstlerin und bildete den
Anstoß, sie wiederzuentde-
cken. ZumGlückkonntenwir
sogar ein schönes Buch dazu
gestalten. Dann natürlich die

Erforschung der Bielefelder
Handwerker- und Kunstge-
werbeschule, die spätere
Werkkunstschule. Dazu hat-
ten wir zusammen mit der
Fachhochschule 2007 aus
Anlass des 100-jährigen Be-
stehens die große Ausstel-
lunggemacht.Auchdahaben
wirwissenschaftlichNeuland
betreten. Für mich war die
Preußenausstellung 2009
eines der Highlights. Weil das
zum ersten Mal eine Ausstel-
lung war, für die wir durch
Landesmittel einen ver-
gleichsweise großen Etat hat-
ten. Das war so eine Art Lan-
desausstellung für OWL. Wir
hatten 350 Exponate, die
nicht nur aus ganz OWL, son-
dern auch aus ganz Deutsch-
land kamen. Ein ganz beson-
deres Exponat war der Codex
Wittekindeus, also eine Per-
gamenthandschrift eines
Evangeliars aus der Schreib-

und Malschule des Klosters
Fulda, die in der Staatsbiblio-
thek Berlin aufbewahrt wird.

Mit der gerade zuende ge-
gangenen kunstgeschichtli-
chen Ausstellung „Ansichts-
sache" haben Sie sich zum
Schluss noch mal einen per-
sönlichen Traum verwirk-
licht.
Renda: Ja, aber das war

nicht nur rein kunstge-
schichtlich, sondern die Aus-
stellung hat die Stadtge-
schichte mit einbezogen.
Weil es umdas Bild Bielefelds
und die Entwicklung der
Stadt ging. Für mich war es
eine schöne Abschlusstätig-
keit, weil ich die Stadt, die für

mich zu einer zweiten Hei-
mat geworden ist, auf diese
Weise präsentieren konnte.
Undauchdas ist etwas,was es
vorher noch nie gegeben hat.
Diesbezüglich hat Bielefeld
einen gewissen Nachholbe-
darf. Mit dem Buch und der
Ausstellung habe ich ver-
sucht, dieses Versäumnis
wettzumachen.

Parallel haben Sie zu zahl-
reichen Themen der Regio-
nalgeschichte gearbeitet, et-
wa zur jüdischen Kulturge-
schichte.
Renda: Ich war durch mei-

ne frühere Museumstätigkeit
mit demThema jüdischeKul-
turgeschichte schon vertraut.
Schließlich hatte ich schon
zur Erforschung des fränki-
schen Landjudentums ge-
arbeitet, ein Gebiet, das in
den 80er und 90er Jahren
noch am Anfang stand. Als
ich dann nach Bielefeld kam,
habe ich mal etwas zur jüdi-
schenGemeindegemacht, als
es so aussah, als würde die
fast aussterben. Das hat sich
dann durch den Fall des
EisernenVorhangs auf positi-
ve Weise verändert, da viele
Menschen aus den Staaten
der ehemaligen Sowjetunion
nach Bielefeld kamen.

Weitere Themen?
Renda: Ichhabmalwas zur

Sparrenburg gemacht, oder
auch mal eine Abhandlung
zur Geschichte des Leinewe-
bers geschrieben, als ein Ju-
biläum anstand. Dinge, die
im weitesten Sinne mit
Architektur und Kunstge-
schichte zu tun haben, damit
habe ich mich befasst. Als
nächstes wird in diesem Jahr
eine Publikation erscheinen,
die sich mit der Architektur
des Neuen Bauens in Biele-
feld beschäftigt.

Wenn man anfängt, sich
mit einem regionalgeschicht-
lichen Thema auseinander
zu setzen, kommt man ja
häufig vom Höcksken auf's

»Es gibt sicherlich
Themen, mit denen
ich mich gerne wei-
ter beschäftigen
werde. Zum Beispiel
mit der Bielefelder
Moderne.«

Dr. Gerhard Renda

Stöcksken. Haben Sie über
den Ruhestand hinaus weite-
re Themen,mit denen Sie sich
auseinandersetzen werden?
Renda: Es gibt sicherlich

Themen, mit denen ich mich
gerne weiter beschäftigen
werde. Zum Beispiel mit der
Bielefelder Moderne. Auch
gibt es enge Beziehungen
zum Museum Peter August
Böckstiegel in Werther, die
sich auch stark mit diesem
Bereich beschäftigen.

Was haben Sie sich sonst
noch für Ihren Ruhestand
vorgenommen?
Renda: Ich werde wahr-

scheinlich auch belletristisch
schreiben. Das habe ich frü-
her schon gemacht und dann
ist alles liegen geblieben.

In welche Richtung geht
diese belletristische Reise?
Renda: Ichhabe einenFan-

tasie-Roman da liegen, der
auf 350 Seiten angewachsen
ist und der noch lange nicht
zuende ist. Ich fürchte, dass
es so 500 Seiten werden. Frü-
her habe ich Lyrik gemacht.
Darauf werde ich vielleicht
auch ein bisschen zurück-
kommen. Dann gibt es ein
weiteres Projekt, das mir im
Kopf herumspukt. Und zwar
gibt es ja von Theodor Fonta-
ne die berühmten Wande-
rungen durch die Mark Bran-
denburg. Ich hab jetzt über-
legt, ob ich so etwas nicht
auch mal für OWL machen
könnte. Natürlich vom Auto
unterstützt. Ich werde keine
Fußwanderung unterneh-
men. Aber das hat Fontane ja
auchnicht gemacht, dennder
war mit der Kutsche unter-
wegs und ist nur gewisse Ab-
schnitte zu Fuß gelaufen.

Sonst noch Ziele und
Ideen?
Renda: Ich werde etwas

mehr reisen, als ich das in der
Vergangenheit gemacht ha-
be. Also ichmache sehr gerne
Städtereisen. Allerdings be-
vorzuge ich nicht die großen
Metropolen, sondern mich
interessieren eher die alten,
geschichtsträchtigen Orte,
wo man auch heute noch ein
intaktes Stadtbild findet, das
man sich noch erwandern
kann. Also zum Beispiel
Quedlinburg, Halberstadt
oder Naumburg. Und dann
gibt es noch Städte, die sind
zwar nicht mehr so klein,
aber dennoch irgendwie
überschaubar. Etwa Wien,
das ist eine meiner Lieblings-
städte. Da werden ich sicher-
lich häufiger hinfahren.

Bleiben Sie denn in Biele-
feld oder gehen Sie in Ihre
Heimat zurück?
Renda: Ich bleibe auf jeden

Fall auf absehbare Zeit erst
einmal in Bielefeld.

Öffnungszeiten der Wohnungshilfen
BIELEFELD (WB). In der Zeit
von Dienstag, 1. November,
bis Samstag, 31. Dezember,
gelten für den BereichWoh-
nungshilfen (Wohngeld,
Wohnberechtigungsscheine,
Zinssenkungsanträge) im
Sozialamt neue Öffnungs-
zeiten. Die drei Anlaufstellen
imNeuen Rathaus, Bezirks-
amt Heepen und Bezirksamt
Brackwede haben dannwie
folgt geöffnet:
• Montags: 8 bis 12 Uhr

• Donnerstags: 8 bis 12 Uhr
und 14.30 bis 18 Uhr
Die Außenstellen bleiben
weiterhin an folgenden Ta-
gen geöffnet:
• Bezirksamt Jöllenbeck:
dienstags: 9 bis 12 Uhr
• Bezirksamt Sennestadt:
dienstags: 9 bis 12 Uhr (14-
tägig, in allen geraden Ka-
lenderwochen)
AbMontag, 2. Januar, gelten
dannwieder die bisherigen
Öffnungszeiten.

Demenz: Angehörigenzkurs im Klinikum
BIELEFELD (WB). ImNovem-
ber findet ein Kurs für An-
gehörige von Demenzer-
krankten imKlinikumBie-
lefeld-Mitte statt. Unter der
Leitung der ausgebildeten
Gesundheits- und Kranken-
pflegerin Isabella Kapinos
bekommen die Teilnehmer
theoretische und praktische
Inhalte vermittelt und kön-
nen vomErfahrungsaus-
tausch untereinander pro-
fitieren.
In demKurs wird die kom-
munikative und dieWahr-
nehmungskompetenz ge-
stärkt, Biografie-Arbeit be-
sprochen und Umgangmit
herausforderndemVerhal-
ten geübt.

Ein Kurs besteht jeweils aus
drei Terminenmit insge-
samt zwölf Unterrichtsstun-
den. Für folgenden Kurs ist
eine Anmeldung nochmög-
lich: 2., 7. und 9. November
jeweils von 14 bis 17.30 Uhr.
Weitere Termine gibt es auf
der Internetseite des Klini-
kumswww.klinikumbie-
lefeld.de imNewsroom.
Die Teilnahme ist kostenlos,
eine Anmeldung ist erfor-
derlich.
Anfragen für Termine und
die Anmeldung zumKurs
telefonisch unter
0521/5811313, mobil unter
0160/7238271 oder per E-
Mail an angehoerigentrai-
ning@klinikumbielefeld.de.

Seit 1990 ist Dr. Gerhard Renda mit dem Historischen Museum verbunden – nun geht der Kunsthistoriker in den Ruhestand. Foto: Bernhard Pierel

Dr. Gerhard Renda hat in seiner mehr als 30-jährigen Tätigkeit in Bielefeld das Historische Museum entschei-
dend mit geprägt. Foto: Bernhard Pierel

Folgen Sie uns auf

nGeburtstage

Samstag
Bielefeld: Renate Schrader,
87 Jahre; LiselotteMeier,
82 Jahre; Christel Blei-
mund, 88 Jahre.
Altenhagen-Milse: Renate
Reker, 72 Jahre; Gerda
Oertmann, 87 Jahre.
Brake: Ruth Hägemann,
95 Jahre.
Dornberg: Friedhelm
Schneiker, 82 Jahre.
Heepen-Oldentrup: Klaus
Kirchhoff, 84 Jahre; Sonja
Nottebrock, 87 Jahre.
Senne: Gerda Rüschen-
pöhler, 82 Jahre.
Ummeln: Heinz-Günther
Grabe, 86 Jahre.

Sonntag
Bielefeld: Ingeborg Schip-
ke, 84 Jahre.
Altenhagen-Milse: Lore
Neuhaus, 85 Jahre.

Brackwede: Gerhard Top-
siek, 89 Jahre; Friedrich
Höcker, 87 Jahre; Harald
Niediek, 83 Jahre; Elle
Schüning, 87 Jahre.
Brake: HelmutheWeh-
meier, 78 Jahre; ElkeMönt-
kemann, 80 Jahre; Helmut
Schmidt, 82 Jahre; Hilde
Riewe, 94 Jahre.
Eckardtsheim: Christel
Gabriel, 84 Jahre.
Gadderbaum: Anni
Buschkamp, 75 Jahre
Heepen-Oldentrup: Hans-
JürgenMormann, 80 Jahre.
Jöllenbeck: Ulrike Buch-
holz, 70 Jahre; Doris Stef-
fen, 75 Jahre; Gisela Horst-
kotte, 81 Jahre;Walter Sy-
manzik, 98 Jahre.
Schillingshof: Helmut
Zupp, 85 Jahre.
Senne: Karin Knocke, 76
Jahre; Jutta Blume, 81 Jah-
re; Rose Bruschinski, 84
Jahre.


